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„Ich will nicht Irgendwo werben.
 Sondern da, wo ich gefunden werde.“

Mit Ihrer Werbung in Gelbe Seiten erreichen Sie über 40 Millionen  
Nutzer, die täglich 3 Millionen Mal nach Anbietern in Gelbe Seiten 
suchen – zum Beispiel Sie. Gleich informieren: 0800 8550-8550 

Zahntechniker ist 
digital erfolgreich

Ein Handwerksbetrieb hat den Wett-
bewerb „Digitale Erfolgsgeschichten 
aus Sachsen-Anhalt“ gewonnen. 

Gesundheitsreform, Festzuschuss- 

System, Zahnersatz aus Fernost – als 

Zahntechnikermeister Jan Rißmann im 

Jahr 2004 das Dentallabor seines Vaters 

in Jessen übernimmt, sind die Rah-

menbedingungen schlecht. Rißmann 

erkennt in der Digitalisierung den 

Ausweg und die Zukunftschance. Er di-

gitalisiert sein Unternehmen: CAD/CAM-

gestützte Produktion, digitale Verwal-

tung, digital-medialer Fortbildungsbe-

reich und innovative Logistiklösungen. 

Heute hat Rißmann Zahntechnik 70 

Mitarbeiter an drei Standorten – eine 

digitale Erfolgsgeschichte! (ag) 

Informationen: www.digitale-erfolgs 

geschichten-sachsen-anhalt.de

Sieger im Wettbewerb:  
Jan Rißmann und 
Anja-Iljana Rißmann von 
der Rißmann Zahntechnik 
GmbH in Jessen. 
Foto: Anne-Kristin Gotot

Mit Altersvorsorge frühzeitig beginnen
Die Altersvorsorge von Selbstständigen steht zunehmend auf unsi-
cherem Fundament. Der Handwerkstag Sachsen-Anhalt hat die Poli-
tik zum Handeln aufgerufen. 

„Die gesellschaftliche Diskussion um die Renten wird zumeist nur 

einseitig geführt. Unternehmern aus kleinen und mittleren Betrieben 

droht nicht selten die Altersarmut“, sagte Hans-Jörg Schuster, Präsident 

des Handwerkstages Sachsen-Anhalt, auf der Fachtagung „Altersvorsor-

ge im Handwerk“ am 1. Juni in Magdeburg.

Für Handwerker sei es wichtig, sich frühzeitig mit der Vorsorge und 

dem eigenen Bedarf im Alter auseinanderzusetzen. Der Handwerkstag 

erwartet von der Politik, dass das Thema „Altersvorsorge von Selbst-

ständigen“ nach der Bundestagswahl angepackt wird. (ag)

Fachtagung zur Altersvorsorge: Handwerk, Wissenschaft und Politik 
diskutierten am 1. Juni in Magdeburg. � Foto: Anne-Kristin Gotot

Der Retter der Baudenkmäler
„Handwerk & Kirche“: Unter diesem 
Titel stellen wir 500 Jahre nach der 
Reformation Handwerker vor, die in, 
an oder für Kirchen arbeiten. Heute: 
Baudenkmalpfleger Christian Lellau 
aus Osterwieck.

Anja Gildemeister	 agildemeister@hwk-magdeburg.de

Christian Lellau hat die Kirche im Blick. Zumindest das 
kleine Gotteshaus von Hoppenstedt, denn in dessen 
unmittelbarer Nähe saniert der Handwerksmeister 
derzeit das Pfarrhaus. „Der älteste Teil des Ge-
bäudes wurde um 1600 erbaut, 100 Jahre später 
gab es eine Erweiterung“, hat Lellau aus dem 
Baustil abgelesen, und man kann sicher sein, 
dass das stimmt. Denn mit historischen Alt-
bauten kennt sich der 35-Jährige aus. 

Auch wenn Christian Lellau aus Wer-
nigerode kommt: Zunächst hatte er beruf-
lich wenig mit alten Gebäuden am Hut. Sein 
Lehrbetrieb in Drübeck baute überwiegend 
Häuser in Holzrahmenbauweise und Dächer. Bei einem 
Lehmbau-Seminar hatte der Zimmererlehrling dann die 
Erleuchtung. Lellau lernte einen Baudenkmalpfleger 
kennen und bewundern. „Ich wollte das wissen, was er 
weiß“, war der Antrieb, sein Weiterbildungsstipendium in 
den Staatlich geprüften Techniker für Baudenkmalpflege 
und Altbauerneuerung an der Fachschule Detmold zu 
investieren. Dann legte er noch zwei Meisterprüfungen 
ab. Den Tischlermeister machte er in Detmold, den Zim-
merermeister in Kassel. 2007 gründete er in Bielefeld 
sein eigenes Unternehmen,  „Lellau Baudenkmalpflege“.

2008 kehrte Christian Lellau samt Betrieb in seine 
Heimat zurück. Mittlerweile ist ein ehemaliges Bahn-
gelände mit historischem Lokschuppen in Osterwieck 
die Zentrale für Modernisierungs-, Restaurierungs- und 
Umnutzungsmaßnahmen an historischen Altbauten in 
der Region. Lellaus Spezialgebiet sind Fachwerkhäuser 
und Holzkonstruktionen.

Auch an Kirchen arbeitet er. Für die Martin-Luther-
Kirche Gütersloh baute er die Unterkonstruktion der 
Turmhelmbekrönung. Im weißrussischen Tharau 

(Wladimirowo) restaurierte er zusammen mit anderen 
Handwerkern das Dachwerk des Turmes. In Osterode 
hat er einen Glockenstuhl instandgesetzt. „Das muss alle 
200 Jahre mal sein“, sagt Lellau beiläufig und spätes-tens 
jetzt wird klar, dass dieser Handwerker in Zeitabschnit-
ten denkt, die weitaus länger sind, als ein Mensch alt 
wird. Die Gebäude, an denen er arbeitet, behandelt er 
wie kostbare Relikte aus längst vergangenen Zeiten –
respektvoll, behutsam, fachkundig. Er rettet sie. Und er 
restauriert sie so, dass sie noch lange durchhalten. „Mit 
meiner Arbeit ehre ich die alten Meister“, sagt Christian 
Lellau, der auch privat viel Wert auf Nachhaltigkeit legt.

Dass er tagein, tagaus die Zimmererkluft trägt und 
zu besonderen Anlässen auch den Binder mit der 

Zunftnadel und dem Zeichen seiner Bruderschaft 
zur Rose Quedlinburg, unterstreicht den Stolz 
auf sein Handwerk.

Den vermittelt er auch seinen Lehrlingen. 
Seit 2011 bildet Christian Lellau regelmäßig 
Zimmerer aus. Den Nachwuchs würde er gern 
für die eigene Firma heranziehen. Dauerhaft 
drei bis vier Gesellen und zwei Lehrlinge, das 
ist sein langfristiges Ziel.

Zurück zu Handwerk & Kirche: Christian 
Lellau glaubt nicht an Gott, wohl aber an die Kirche(n) 
als Gebäude. Zum Beispiel an die in Hoppenstedt.  
Keine Frage: Bevor sie verfällt, würde er sie retten.  	� W

Kontakt: lellau-baudenkmalpflege.de Der Meister und sein aktuelles Projekt: Christian Lellau im Pfarrhaus von Hoppenstedt.� Foto: Anne-Kristin Gotot


